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 Bacchuskeller
 
Bahnhofstraße 12
Der historische Gewölbekeller aus dem 17. oder 18. Jahrhundert 
diente einst den Besitzern des ehemaligen Klingerhauses in der 
Bahnhofstraße zur Lagerung von Wein und Lebensmitteln. Beim 
Abriss des Klingerhauses und der Errichtung eines Neubaus wurde 
der Keller saniert. Er wird heute von der Gemeinde Veitshöchheim 
als Veranstaltungsraum genutzt und kann auch für private Feiern 
angemietet werden.

 Kehr’sches Haus
 
Bahnhofstraße 10
Das Anwesen geht zurück auf das frühe 16. Jahrhundert. Die Ge-
wölbekeller im Haus sind wahrscheinlich noch älter. Die Engstelle 
markiert den ehemaligen Ortsausgang, der möglicherweise durch 
ein Tor abgeschlossen war. Berühmtester Besitzer des Hauses war 
Reichard von der Kehre († 1583), durch dessen Stiftung die Mar-
tinskapelle renoviert werden konnte und dem in Veitshöchheim 
mehrere Anwesen und Höfe gehörten. Im 17. Jh. lebten hier die 
Hofgärtner der Familie Oth. Das Haus, das im 18. Jh. einen barocken 
Anbau erhielt, ist heute in Privatbesitz.

 Dreifaltigkeitsbildstock

Bahnhofstraße/Herrnstraße
Der Aufsatz dieses Bildstocks (heute Kopie) zeigt die Heilige Drei-
faltigkeit: Gott auf der Erdkugel sitzend, Jesus Christus mit dem 
Kreuz und der Heilige Geist in Form einer Taube. Das Werk wird 
dem Bildhauer Ferdinand Tietz (1708-1777) zugeschrieben, der 
zwischen 1765 und 1768 für den Würzburger Fürstbischof im Hof-
garten Veitshöchheim tätig war. Das Original des Bildstocks befin-
det sich heute in der Kuratiekirche in der Gartensiedlung.
Im Volksmund wird der Platz, an dem der Bildstock steht, das „Bild-
stöckle“ genannt. Abgüsse dieses Bildstocks sind auch an einigen 
Privathäusern in Veitshöchheim zu finden.

 Kath. Pfarramt St. Vitus

Herrnstraße 1
1613 ließ das Würzburger Kloster St. Stephan in Veitshöchheim ein 
Pfarrhaus errichten. Die prächtige Renaissancefassade wird von einem 
Volutengiebel bekrönt. Das Wappenrelief an der Fassade weist auf 
die Würzburger Fürstbischöfe sowie das Kloster St. Stephan hin. 
Ein gut erhaltenes Kreuzigungsrelief aus der Zeit um 1550 ist in der 
Umfassungsmauer erhalten. Über die frühere Verwendung des Re-
liefs ist nichts bekannt. Noch heute wird das Gebäude als Pfarrhaus 
der katholischen Pfarrgemeinde genutzt.

 Historisches Gasthaus

(ehem. Gasthaus Zur Blauen Traube) Herrnstraße 19
Eines der ältesten Gasthäuser in Veitshöchheim. Das Oberge-
schoss des dreigeschossigen Walmdachbaus ist teilweise in 
Fachwerk errichtet. Das barocke Hoftor ist erhalten.

 Martinsbrunnen

Herrnstraße
Der Martinsbrunnen („Märzebrünnle“) ist der älteste Brunnen des 
Ortes. Das Wasser fließt unterirdisch durch die Gärten und speiste 
einst die Eremitenmühle und den Großen See des Hofgartens. Seit 
dem Bau der Kanalisation im Jahr 1922 werden öffentliche Brunnen 
zur Wasserversorgung nicht mehr gebraucht. In den letzten Jahren 
wurden in Veitshöchheim neue Zierbrunnen angelegt.

 Fürstbischöfliche Kellerei

Herrnstraße 8
Als Landesherr der Veitshöchheimer erhielt der Würzburger Fürst-
bischof neben anderen Steuern und Abgaben auch immer einen 
Teil des Veitshöchheimer Weins. Hierfür wurde unter Fürstbischof 
Johann Gottfried von Guttenberg 1683 diese Kellerei als Abgabe-
stelle für den „Weinzehnt“ der Bürger von Veitshöchheim, aber 
auch von Zell, Margetshöchheim, Erlabrunn, und Thüngersheim 
errichtet. Gleichzeitig war das Anwesen auch Sitz des Amtskellers, 
der im Auftrag des Lehens- oder Grundherrn unter anderem für 
die Eintreibung und Verwaltung der Naturalabgaben zuständig war. 
Das Gebäude und der immer noch vorhandene sehenswerte histo-
rische Weinkeller werden heute von der Landesanstalt für Wein- 
und Gartenbau genutzt. Das Wappen des Erbauers von Guttenberg 
schmückt den Eingang.

 Martinskapelle

Friedhofstraße/Alter Friedhof
Die Kapelle im alten Friedhof von Veitshöchheim gehört zu den äl-
testen Kirchen im Landkreis Würzburg. Ihre Entstehung geht auf 
das 12. Jahrhundert zurück. Durch die Stiftung des Würzburger 
Domprobsts Reichard von der Kehre konnte die baufällig gewor-
dene alte Kapelle erneuert und am 15. September 1591 eingeweiht 
werden. 1975 bis 1978 wurde die Martinskapelle durch Einsatz ei-
ner privaten Initiative renoviert.
Der gotische Flügelaltar im 
Innern zeigt in der Mitte ein 
Relief der Hl. Dreifaltigkeit, 
auf den Flügeln innen 
Maria und Johannes, außen 
St. Martin und St. Kilian. 
Der Stifter selbst ist kniend  
und betend vor einem 
Kreuz dargestellt.
Die Martinskapelle ist nur 
zu besonderen Anlässen 
geöffnet.

 Eremitenmühle

Eremitenmühlstraße 8
Bereits 1223 schenkte Arno von Höchheim die Martinsmühle sei-
nem Müller für treue Dienste. Im Lauf der Jahrhunderte erlebte das 
Gebäude viele Besitzer und deren Schicksale als Müller, die durch 
das „Abgraben des Wassers“ oft schwer und voller Bedrängnis wa-
ren. Der heutige Name der Mühle geht auf den Franziskanereremi-
ten Georg Hörde, zurück, der hier von 1735-1747 ein Konvertiten-
Hospitium leitete. Später wurde das Gebäude als Alchimistenküche, 
Pulvermagazin und auch wieder als Mühle genutzt. Seit 1807 befin-
det sich das Haus in Privatbesitz.

 Mainlände

Die Mainlände ist vor allem in den Sommermonaten ein sehr belieb-
ter und belebter Ort, da hier die Ausflugsschiffe aus Würzburg an-
legen. Skulpturen verschiedener Bildhauer sind in den Grünanlagen 
aufgestellt. Das „Waschschiff“ (von Lothar Forster) am Ende der 
Oberen Maingasse und das „Fischerpaar“ (von Heinrich Pechwitz) 
an der Unteren Maingasse weisen auf die Bedeutung des Mains für 
die Veitshöchheimer hin. An beiden Maingassen können an den 
Hochwassermarken die Pegelstände der letzten Jahrzehnte abge-
lesen werden. In der Nähe des Kinderspielplatzes befindet sich seit 
2009 eine Kneippanlage zum Wassertreten.

 Jüdisches Kulturmuseum

Thüngersheimer Straße 17
Um 1730 wurde die Synagoge als Zentrum der bis 1942 in Veitshöch-
heim ansässigen jüdischen Gemeinde erbaut. Nach der Zwangsüber-
gabe im Jahr 1938 an die Gemeinde Veitshöchheim erfolgte 1940 
der Umbau zum Feuerwehrhaus. Nach der Entdeckung zahlreicher 
Überreste wurde zwischen 1986 und 1994 die ursprüngliche Innen-
einrichtung aus der Barockzeit wiederhergestellt. Im Dachboden der 
Synagoge entdeckte man eine umfangreiche Genisa (Textablage). 
Wichtige Teile dieser Genisa sind im Jüdischen Kulturmuseum, ei-
nem ehemaligen jüdischen Wohnhaus direkt neben der Synagoge, 
ausgestellt. Sie informieren über jüdische Religion und über 
die Geschichte der Juden in Veitshöchheim und Franken. 
Zu besichtigen sind außerdem die ehemalige Wohnung des 
Vorsängers und ein Ritualbad.

 Öffnungszeiten von März bis Oktober: 
 Donnerstag 15-18 Uhr, Sonntag 14-17 Uhr. 
 Außerhalb der Öffnungszeiten und von 
 November bis Februar: nach Vereinbarung. 
 Gruppenführungen nach Voranmeldung bei der 
 Gemeinde Veitshöchheim, 
 Telefon 0931 9802-754 oder -764.

 Bahnhof

1855 wurde nach Plänen Gottfried Neureuthers der Bahnhof von 
Veitshöchheim gebaut. Er liegt an der 1854 eröffneten „Ludwigs-
Westbahn“, die von Bamberg über Würzburg nach Aschaffenburg 
führte. Das neue Gebäude, das in unmittelbarer Nähe zum Roko-
kogarten liegt, musste zwei wichtige Funktionen erfüllen: einerseits 
als königlicher Residenzbahnhof, andererseits schon damals als 
Ausflugsbahnhof für zahlreiche Besucher aus Würzburg. So ent-
stand ein großes Stationshauptgebäude, in dem sich alle wichtigen 
Räume wie „Cassa“, Wartesaal oder Gepäckraum befanden. In den 
oberen Stockwerken lagen die Wohnräume der Bediensteten.
Da gelegentlich Besuche des bayerischen Königs und seiner Familie 
zu erwarten waren, wurde für diesen ein eigenes Warte- und Emp-
fangsgebäude, der Königspavillon, errichtet. Das Veitshöchheimer 
Bahnhofsgebäude gilt in seiner Architektur und Gesamtanlage als 
einzigartig in Bayern. Heute wird das Gebäude von der Bücherei im 
Bahnhof und vom örtlichen Jugendzentrum genutzt.
Der Veitshöchheimer Bahnhof ist Haltepunkt der Deutschen Bahn.

 Öffnungszeiten der Bücherei im Bahnhof:
 Montag geschlossen, Dienstag 10-12 Uhr, 13-18 Uhr,   
 Mittwoch 10-12 Uhr, 13-18 Uhr, Donnerstag 10-12 Uhr,
 13-20 Uhr, Freitag 10-12 Uhr, 13-18 Uhr, Samstag 10-13 Uhr

Veitshöchheim

Veitshöchheim am Main hat sich in den letzten 
Jahrzehnten von einer kleinen Gemeinde vor den 
Toren Würzburgs zu einem attraktiven Ort mit  
hoher Lebens- und Wohnqualität entwickelt.
Entdecken und erleben Sie den Ort auf vielen  
Wegen. Das Symbol einer Schnecke wird Sie dabei 
begleiten.
 
 Veitshöchheim sehenswert 
 im Altort

 
 Weg der Jahresbäume
 im Ortsteil Gartensiedlung

 Weinlehrpfad
 in der Weinlage „Sonnenschein“

 
 Laufen, Joggen, Nordic Walking
 im Gadheimer Wald
 und Edelmannswald
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 Rokokogarten

Seit 1619 wurde der Garten erst als Jagdgelände und Fasanerie, 
dann als Park genutzt, bis unter Fürstbischof Adam Friedrich von 
Seinsheim (1755 - 1779) der Rokokogarten in seiner heutigen Form 
entstand. Im 19. Jahrhundert, als zahlreiche Parks zu „Englischen 
Gärten“ umgewandelt wurden, blieb der Veitshöchheimer Rokoko-
garten in weiten Teilen unverändert.
Zwischen Alleen und heckenumsäumten Wegen eröffnen sich im-
mer wieder neue Ausblicke auf Heckensäle, Lauben, Pavillons, Ron-
dells und nicht zuletzt auf den Großen See mit der Parnassgruppe - 
einem Höhepunkt des Parks. Etwa 300 Skulpturen der Würzburger 
Hofbildhauer Johann Wolfgang van der Auvera, Ferdinand Tietz und 
Johann Peter Wagner zieren die Anlage. Im Rahmen eines Bildpro-
gramms barocker Vorstellungswelt sind antike Gottheiten, Personi-
fikationen, Allegorien oder Tierdarstellungen den drei Regionen des 
Gartens, Wald-, Lauben- und Seenregion, zugeordnet.

 Täglich von 7.00 Uhr bis Einbruch der Dunkelheit geöffnet,   
 Eintritt frei.

 Reservierung von Führungen im Garten:
 Touristik GmbH im Würzburger Land

 Schloss

Das zunächst als Jagdhaus, dann als Sommerresidenz genutzte 
Schlösschen wurde 1680/82 unter Fürstbischof von Dernbach er-
richtet und 1749/53 durch Balthasar Neumann erweitert. Nach der 
Säkularisation übernahm 1806 der Herzog von Toscana das Schloss. 
Ihm folgten 1814 die bayerischen Könige.
Im Inneren führt eine von Balthasar Neumann geschaffene Treppe 
in den ersten Stock zu den Wohnräumen, die weniger repräsenta-
tiven Zwecken als vielmehr der privaten Entspannung dienten. Die 
fürstbischöflichen Wohnräume und die Toscanaräume können be-
sichtigt werden; im Erdgeschoss informiert eine Ausstellung über 
die Geschichte des Gartens.

 Öffnungszeiten:
 April bis 15. Oktober: 
 täglich außer Montag 9-18 Uhr
 16. Oktober bis März: geschlossen.
 
 Führungen durch die historischen  
 Räume im Schloss: täglich  
 10-12 Uhr und 14-17 Uhr
 Die Ausstellung zur Geschichte des  
 Gartens im Erdgeschoss kann ohne  
 Führung besichtigt werden.
 
 Reservierung von Führungen im  
 Schloss: Schloss- und 
 Gartenverwaltung Würzburg,
 Residenzplatz 2, 97070 Würzburg,
 Telefon 0931 35517-10

 Erwin-Vornberger-Platz
 
Mitten in Veitshöchheim gelegen, bildete dieser Platz immer einen 
markanten Punkt im Ortsplan von Veitshöchheim. Er schließt nord-
östlich an die Pfarrkirche St. Vitus an und ist nach dem ehemaligen 
Bürgermeister von Veitshöchheim, Erwin Vornberger, benannt.

 Ratskeller

Ursprünglich befand sich etwa an der Südseite des heutigen Erwin-
Vornberger-Platzes das Wasserschloss der Familie Reinstein. 1749 
wurde dieses abgerissen und an dessen Stelle entstanden nach 
Plänen Balthasar Neumanns mehrere Gebäude zur Versorgung des 
Hofgartens und seiner Gäste. Es gab hier Wohnungen für die Diener 
sowie Stallungen, Remisen, ein Waschhaus und ein Büttnerhaus. 
1902 zog die „Königliche Lehranstalt für Wein- und Gartenbau“ 
hier ein. 1973 erfolgte der Umbau des zweigeschossigen Küchen-
trakts  zu einer Gaststätte. Die Gebäude im hinteren Bereich wur-
den jedoch damals abgerissen, um Platz zu schaffen für das „Haus 
der Begegnung“, das seit 1975 als Pfarrzentrum der katholischen 
Kirchengemeinde genutzt wird.

 Mittelbau

Von 1751 bis 1922 stand hier ein eingeschossiges Wachhaus für 
den Hofgarten. Da zusätzliche Unterrichtsräume und Unterkünfte 
für die 1902 in Veitshöchheim eingerichtete „Königliche Lehranstalt 
für Wein- und Gartenbau“ benötigt wurden, baute man 1922 an 
dieser Stelle den sog. Mittelbau. Er verbindet das ehemalige Kava-
liersgebäude (heute Rathaus) und die ehemaligen Ökonomieberei-
che (heute Gaststätte).

 Rathaus

Wo heute das Rathaus Veitshöchheims steht, befand sich ursprüng-
lich ein kleines Schlösschen der Familie Echter. Nach dessen Abriss 
im Jahr 1748 entstand unter Fürstbischof Anselm Franz von Ingel-
heim ein Kavaliersbau zur Aufnahme der Gäste und Hofbedienste-
ten während der fürstbischöflichen Aufenthalte in Veitshöchheim. 
Die Planung erstellte Balthasar Neumann. Gegen Ende des 19. Jahr- 
hunderts wurde in den Räumlichkeiten eine Kneippkuranstalt 
eingerichtet, die allerdings nicht lange bestand. 1902 bezog die  
„Königliche Lehranstalt für Wein- und Gartenbau“ auch den ehe-
maligen Kavaliersbau und nutzte diesen bis 1968. Danach wurde 
hier das Rathaus der Gemeinde Veitshöchheim eingerichtet.

 Pfarrkirche St. Vitus

Die Pfarrkirche St. Vitus ist dem Ortspatron von Veitshöchheim ge-
weiht und ersetzt einen alten Kirchenbau aus der ersten Hälfte des 
13. Jahrhunderts, von der noch der Turm erhalten ist. Unter Fürstbi-
schof Johann Gottfried v. Guttenberg entstand ein neues Kirchen-
schiff, das am 17. Juli 1691 eingeweiht wurde. Am Hochaltar (1693) 
ist das Martyrium des Hl. Vitus dargestellt. Der rechte Seitenaltar 
(1715) ist dem Leben des Hl. Sebastian, der linke Seitenaltar (1816) 
dem Leben und Wirken der Ortsheiligen Bilhildis geweiht. Südwest-
lich der Kirche stand bis zum Bau der heutigen Sozialstation das 
„Bilhildis-Haus“, eines der ältesten Häuser Veitshöchheims.

 Vitusschule

Kirchstraße – Gleich gegenüber der Pfarrkirche St. Vitus wurde 
1911 eine neue Schule eröffnet. Die Knaben erhielten vorher im 
Haus neben der Kirche (heute Raiffeisenbank), die Mädchen in  
einem Haus in der Herrnstraße ihren Unterricht.
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Information
TOURISTIK GMBH IM WÜRZBURGER LAND
Mainlände 1
97209 Veitshöchheim
Telefon 0931 780900-25
und      0931 780900-26
Telefax 0931 780900-27
E-Mail: info@wuerzburgerland.de
www.wuerzburgerland.de

Herausgeber
Gemeinde Veitshöchheim
Erwin-Vornberger-Platz
97209 Veitshöchheim
Telefon 0931 9802-754
und      0931 9802-764
Telefax 0931 9802-876
E-Mail: kultur@veitshoechheim.deG
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